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Nr. 208.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern DD
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Rehaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer
T ageblatt für Hkadk und Land.

Dienstag, den G. September 1892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszelle oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Anzeigen- Annahme

für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung,.)
un

Aufruf!
Am 1. September 1892, Abends 10 Uhr, iſt auf der Chauſſee Halle Ammendorf zwiſchen den

Kilometerſteinen 61 und 62 der Handarbeiter Friedrich Langer aus Radewell todt auf
gefunden worden.

Nach dem ärztlichen Befunde iſt der Tod des Langer durch die Schuld eines Dritten herbei-
geführt. Der Langer iſt um ſieben Uhr noch in Halle geſehen worden auf dem Wege nach
Ammendorf, die That ſelbſt iſt zwiſchen ,9 und 10 Uhr verübt.

Jch fordere Alle auf, die dem Langer begegnet ſind, die Streit oder Schlägerei, verdächtige
Perſonen bemerkt haben oder ſonſt etwas zur h
Unterzeichneten oder der nächſten Polizeibehörde Mitthei

Halle a. S., den 3. September 1892.

Merſeburg, den 5. September 1892.

10 Choleragebote.
Der Erreger der Cholera iſt ein winzig kleiner

Pilz, der mit bloßem Auge nicht geſehen und
nur mittelſt ſtärkſter Glaslinſen unter dem Ver
größerungsglaſe beobachtet werden kann. Derſelbe
kann deshalb Gegenſtänden anhaften, ohne daß
er an letzteren durch unſere gewöhnlichen Sinne
bemerkbar wird. Er entſtammt den Darment-
leerungen der Cholerakranken und kann auf die
verſchiedenſte, mannigfachſte Weiſe auf Geſunde
übertragen werden. Durch die Luft wird
er nicht übertragen, geht vielmehr einge-
trocknet innerhalb einiger Tage zu Grunde.

Die wichtigſten Vermittler des Cholerakeims
von Kranken auf Geſunde ſind zunächſt die
Kleider, namentlich die mit den Entleerungen
beſchmutzte Wäſche derſelben, ſowie die Bettſtoffe,
mit welchen ſie in Berührung gekommen ſind.
Dementſprechend hat man zu Cholerazeiten ſtets
beobachtet, daß am häufigſten Wäſcherinnen von
der Cholera befallen wurden. Außer den Kleidern
ſind es in zweiter Linie die Nahrungsmittel,
welche den Cholerakeim übertragen. Hier iſt
zunächſt das vornehmlichſte Nahrungsmittel, das
Waſſer, zu nennen. Unſer Trinkwaſſer ent-
ſtammt ja faſt ſtets dem Boden. Dieſer wird
nun zu Zeiten einer Epidemie leicht mit Cholera
pilzen durchſetzt, was geſchieht, wenn die Ent
leerungen der Cholerakranken auf denſelben
ohne Weiteres ausgegoſſen, oder wenn ſie auf
Dungſtätten, in Mulden oder undichte Gruben
geſchüttet werden, wo dann der Pilz ſich in
ganz enormer Weiſe weiter vermehren kann.
Hieraus folgt, daß Orte, welche ihr Waſſer
nichtbewohntem Terrain entnehmen, eine größere
Sicherheit vor einer Uebertragung durch das
Waſſer genießen, als ſolche, welche nur Brunnen
beſitzen und namentlich ſolche Brunnen benutzen
müſſen, welche in der Thalſohle gelegen, ihr
Waſſer dem Grundwaſſer entnehmen. Liegt
aber bei Waſſerleitungen die Entnahmeſtelle
unterhalb bewohnter Orte, ſo iſt wiederum
keine abſolute Sicherheit dafür da, daß keine
Cholerapilze ins Waſſer hineingelangt ſind,

Außer dem Waſſer iſt es weiterhin die
Milch, welche Cholera leicht überträgt. Jn
Milch gerade entwickeln die Pilze ſi h ſehr gern,
und es iſt eine ganze Reihe von ſicheren Be
obachtungen verzeichnet, wo durch den Milchver-
kehr nicht nur andere Krankheiten (Typhus,
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geeignetes wiſſen, davon umgehend dem
ung zu machen.

Der Erſte Staatsanwalt.
Diphterie, Scharlach), ſondern auch die Cholera
übertragen wurde.

Außer Waſſer und Milch ſind es dann ferner
noch Obſt, Gemüſe, Butter, friſcher
Käſe, ſowie Eier, welche den Cholerapilz
übertragen können, auch Fleiſch kann den
ſelben übermitteln.

Nun wiſſen wir aber, daß energiſches, mindeſtens
halbſtündiges Kochen den Cholerakeim zer-
ſtört; es liegt alſo nahe, nicht nur gekochte
Speiſen und Getränke zu genießen, ſondern auch
zur Reinigung von Eß- und Trinkgeſchirren
(Teller, Gabel, Löffel, Gläſer c.) nur gehörig
gekochtes Waſſer zu verwen en. Dieſe Gebrauchs
gegenſtände ſind nach dem Reinigen mit einem
vorher in gekochtem Waſſer gewaſchenen und
dann an der Luft getrocknetem Tuche abzureiben.
Selbſtverſtändlich müſſen vorher die Hände der
Hausfrau oder Köchin in Seifenwaſſer oder einer
anderen Desinfectionsflüſſigkeit gehörig gereinigt
werden. Der Reinigung der Hände und des
übrigen Körpers, ſowie derjenigen der Kleidung
iſt überhaupt zu Cholerazeiten eine vermehrte
Sorgfalt zuzuwenden.

Wenn auch in kohlenſäurehaltigen Getränken,
wie Bier, eine Vermehrung der Cholerakeime
nicht ſtattfindet, ſo iſt doch der Genuß von Bier
als ein Schutzmittel gegen Cholera nicht anzu-
ſehen vielmehr muß vor übermäßigem Biergenuß
gewarnt werden, wie nicht minder von dem Ge-
brauche der vielfach angeprieſenen ſonſtigen ſog.
Choleraſchutzmittel (Choleraſchnaps, Cholera
bittern) abzurathen iſt.

Aus dieſen und anderen Erwägungen ergeben
ſich nachfolgende 10 Choleragebote:

1) Nimm keinen Menſchen, der aus
Choleragegend kommt, in dein Haus
auf, und beſuche ebenſowenig, falls nicht
eine Pflicht dich dazu zwingt, ein Cholera-
haus. Vermeide ferner den Beſuch ſolcher Orte,
wo größere Menſchenanſammlungen ſtattfinden
(Jahrmärkte, Luſtbarkeiten 2c.).

2) Dein Haus ſei dir der ſicherſte
Schutzort vor Anſteckung, Dazu verhilft
ihm aber nur die größte Reinhaltung deſſelben.

3) Auch die Umgebung des Hauſes iſt
ſorgfältig rein zu halten. Abort und
Dungſtätte muß, wenn die Cholera im Orte noch
nicht ausgebrochen, möglichſt bald und häufig
entleert werden. Bei ausgebrochener Cholera iſt
letzteres zu unterlaſſen, der Jnhalt vielmehr ſtets
zu desinfiziren durch Zuſatz von Kalkmilch,
Chlorkalk, Carbolſäure- oder Creolinlöſung. Mit

einer 5 prozentigen Carbolſäure- oder 2 pro-
zentigen Creolinmiſchung iſt zweckmäßig täglich
das Sitzbrett der Abtritte gründlich abzuwaſchen.

4) Lebe mäßig und in geregelter
Weiſe; vermeide Alles, was eine Störung der
Verdauung herbeiführen kann. Jſt aber eine
ſolche eingetreten, ſo wende dich ſofort an
einen Arzt.

5) Reinige vor der Berührung von Brod
oder anderen Speiſen erſt vorſichtig deine
Hände durch Waſchen in Seifenwaſſer oder
noch ſicherer in einer ſtärkeren Desinfektions-
flüſſigkeit.

6) Bediene dich keiner Nahrungs-
oder Genußmittel, welche aus einem
Cholerahauſe oder aus choleraverdächtigen
Orten herſtammen.

7) Wenn du dir kein abſolut unverdächtiges
Waſſer beſchaffen kannſt, ſo trinke und be-
nutze zum Waſchen nurgehöriggekochtes
Waſſer. (Auch Selterswaſſer kann ohne
Gefahr getrunken werden). Laß auch Trink-
und Eßgeräthe (Gläſer, Taſſen, Teller, Meſſer c.)
nur in gekochtem Waſſer reinigen und mittelſt
eines an der Luft getrockneten Tuches abreiben,
Ebenſo ſollen die Gemüſe nur mit vorher ge
kochtem Waſſer gewaſchen und zugerichtet werden.
Die Hausfrau oder Köchin ſoll vor der Be-
rührung der Speiſen ſich die Hände jedesmal
ſorgfältig reinigen.

8) Bediene dich vornehmlich folgen-
der Nahrungsmittel: Kaffee, Kartoffeln,
gekochte Gemüſe, Mehlſpeiſen, gekochte Eier, gut
gebratenes oder gekochtes Fleiſch. Zu ver-
meiden ſind: Ungekochte Gemüſe beſonders
Gurken und Salat), Obſt, Fiſche, rohe Butter,
ungekochte Milch, Buttermilch, dicke Milch,
friſcher Käſe und rohe Eier.

9) Jn Räumlichkeiten, in denen ſich
Cholerakranke befinden, darf nichts
genoſſen werden. Diejenigen, welche mit
Cholerakranken zu thun haben, dürfen mit un
gereinigten Händen keine Speiſen berühren, oder
ſolche Gegenſtände in den Mund bringen, welche
im Krankenzimmer ſich befunden hatten, z. B.
Eß und Trinkgeſchirre, Cigarren c.

10) Choleraleichen ſind möglichſt
ſchnell aus dem Hauſe weg und in ein
Leichenhaus zu ſchaffen. Die Betheiligung
an einem Leichenbegängniß iſt thunlichſt zu unter
laſſen, Leichenfeſtlichkeiten ſind zu verbieten.
Die mit den Kranken in Berührung gekommenen
Gegenſtände ſind nach beſtimmten Regeln zu
desinficiren. Das Leichenzimmer iſt mehrere
Tage hindurch dem freien Durchzuge der Luft

auszuſetzen. Dr. H.
Politiſche v achricten.

Deutſches Reich. Berlin, 5. September.
Der Kaiſer hat nach der Beſichtigung der
Truppen im Manöbverfelde bei Pyritz dem komman-
direnden General von MeerſcheidtHülleſſem ſeine
vollſte Zufriedenheit über die Haltung aller
Truppen des Gardekorps ſowie ſeine Freude
darüber ausgeſprochen, am Sedantage bei denſelben

verweilt zu haben. Rach der Beſichtigung
traf der Monarch am Freitag um 12 Uhr in
Pyritz wieder ein, fuhr die Front des am Bahn-
hofe aufgeſtellten Kriegervereins und der
Schützengilde entlang und unterhielt ſich längere
Zeit auf das Huldvollſte mit dem Präſidenten des
Kriegervereins Profeſſor Bluſendorff. Um 12 Uhr
50 Min. reiſte der Kaiſer über Stargard nach
Swinemünde ab, wo er um 4, Uhr Nach
mittags eintraf. Bei der Ankunft Sr. Majeſtät
des Kaiſers im Hafen bildeten die Schulen und
Vereine Spalier. Die Mannſchaften der im
Hafen ankernden Torpedoboote befanden ſich in
Paradeaufſtellung an Bord und brachten beim
Erſcheinen Sr. Majeſtät ein dreifaches Hurrah
aus. Nach kurzer Begrüßung durch den
Kommandanten des „Kaiſeradler“ und durch den
Landrath Grafen Schwerin beſtieg Se. Majeſtät,
begleitet vom Chef des Marinekabinets Freiherrn
v. SendenBibran, dem Leibarzt Dr. Leuthold und
mehreren anderen Herren ein Marineſegelboot
und begab ſich unmittelbar an Bord des
„Kaiſeradler“, um dort das Diner einzunehmen.
Die zahlreiche Volksmenge im Hafen brachte
Sr. Majeſtät begeiſterte Huldisung dar. Das
Wetter war ſchön, die See jedoch ſtürmiſch,
Se. Majeſtät der Kaiſer verließ Nachmittag 55,
Uhr an Bord der kaiſerlichen Yacht „Meteor“
den Hafen von Swinemünde, um ſich zu dem
bei Heringsdorf vor Anker liegenden Marine
geſchwader zu begeben. Um 8 Uhr kehrte der
Kaiſer an Bord der Yacht „Meteor“ nach
Swinemünde zurück und begab ſich alsbald an
Bord der kaiſerlichen Yacht „Kaiſeradler“, um
daſelbſt zu übernachten.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ver
leihung des Großkreuzes des rothen Adlerordens
an den Generallieutenant und Erſten General
Adjutanten des Königs von Jtalien, Marcheſe
Pallavicinidi Priola, ſowie die Verleihung
deſſelben Ordes II. Cl, an zwei weitere Adjutanten
des Königs.

Jn einem bemerkenswerthen Artikel preiſt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ die glänzende
Einigkeit des Centrums, die auf dem
Mainzer Katholikentage von Neuem hervortrat
und ermahnt die anderen Parteien, ſich daran
ein Beiſpiel zu nehmen, vom Centrum zu lernen
und nicht in kleinlichen Dingen an dem Centrum
nörgelnde Kritik zu üben.

Dem Bundesrathe werden bald nach
ſeinem Wiederzuſammentritt Geſetzentwürfe über
die Abzahlungsgeſchäfte und den Hauſir-
handel zugehen.

Der neue preußiſche Geſandte beim
Vatican, wirklicher Geheime Rath v. Bülow,
bisher kaiſerlicher Geſandter in Bern, ſiedelt
Ende dieſes Monats nach Rom über.

Aus Bielefeld wird gemeldet, daß dort die
Wahl des Freiherrn von Hammerſtein zum
Reichstags Abgeordneten mit einer Mehrheit von
1500 Stimmen als ſicher gelte, Nach den vor
liegenden Wahlziffern erſcheint dagegen eine
Stichwahl zwiſchen Freiherrn von Hammer-
ſtein und dem nationalliberalen Candidaten Delius
wahrſcheinlich.

(Nachdruck verboten.)

Zeitbils er.
Von Georg Paulſen.

Sedan und heute.
VWC. Die beiden Kameraden von Alters her feiern.

Seitdem die Cholera in Hamburg iſt, ſtockt der Verkehr,
die Hände können müßig im Schooße ruhen.

Die beiden Männer haben mancher Gefahr ins Auge
geſehen. Der Eine hat den großen Krieg mitgemacht, der
Andere war früher als Seemann draußen im Sturmge
braus. Und Beide wiſſen, daß vor dem Tod kein Kraut
gewachſen iſt, daß nichts beſſer durch Gefahr hilft, als
Courage und Gottvertrauen.

Der Krieger von 1870/71 raucht ſeine Pfeife, der ehe
malige Seemann ſcheidet ſich ein Stück Kautabak ah. Er
weiſt mit dem Meſſer ſeitwärts: Da giebt's manches
trauriges Bild.

„Es könnt Einem unheimlich zu Muth werden meinte er.
Der Andere ſchüttelte den Kopf. „Hab' eine ſchwere

Stunde mit durchgemacht im Leben, was Schlimm'res
kann's nicht geben. Dagegen kommt alle Choleraangſt
nicht auf.“

„Erzähl mal
„Das will ich.“
Noch ein mächtiges Paffen aus der Pfeife, und der

Mann beginnt:
„Jch hatte den letzten Krieg bis Sedan unverwundet

mitgemacht, trotzdem wir nicht bei den Proviantwagen

geblieben waren. Serade unſer Bataillon, ich kam erſt
ſpäter hierher, war ſehr voran geweſen, und Offiziere und
Mannſchaften hatten gleichmäßig die blauen Bohnen aus
den verdammten Chaſſepots ſchmecken müſſen.

Bei Sedan waren wir wieder in der Front. Wir hatten
ſo ein Vögelchen ſingen hören, daß einem großen Sieg
wohl bald ein Frieden folgen könne, und wir waren einig
darin, wir wollten die Sache gut machen.

Denn der ſchönſte Krieg iſt keinen Pfifferling werthl Da
fahren ſie die Sterbenden und Todten fort, die die Cholera
gepackt hat, es iſt fürchterlich. Aber geh' übers Schlacht
feld, mein Junge, und ſieh da die Hunderte liegen, den
ohne Kopf, den ohne Arm, der Dritte zerriſſen und zerfetzt,
Du wirſt blaß, und es iſt, als ob Dir der Tod ſelbſt mit
der Knochenhand übers Geſicht fahre.

Man wird's gewöhnt, ſagt man! Jal aber jedesmal
dreht fich Einem das Herz wieder im Leibe um.

Wir hatten den erſten Angriff auf das Dorf Bazeilles.
Die Franzoſen hatten ſich gut eingeniſtet, und ſie ſchoſſen
nicht übel. Aber Donner und Doria, unſere Blauen
waren auch auf dem Poſten und zahlten es ihnen mit
Zinſen zurück.

Wir machten's uns bequem, als die Franzoſen abermals
anrückten, und ſie hatten die gewaltige Uebermacht. Unſere
Kerle fochten wie die Löwen, aber es half nichts, wir
mußten zurück. Und dabei erhielt ich den Schuß ins Bein.
Knacks, da lag ich, und alle Bemühungen, wieder hoch zu
kommen, waren umſonſt. Die Wunde brannte verteufelt,

und ich ſpürte ſtarke Anwandlungen von Ohnmacht.
Die Franzoſen kamen inzwiſchen immer weiter vor, und

ich nahm meine letzte Kraft zuſammen und kroch hinter

einen Buſch und von da in einen Hofraum. Es that weh,
Du kannſt mirs glauben, aber ich biß die Zähne zuſammen,
n kroch vorwärts, wie ein Kind, das noch nicht laufen
ann.

Die Unſeren mußten ja wiederkommen
Aber ſie kamen nur nicht gleich! Doch wer da kam,

das waren die Leute aus dem Dorfe. Teufel in Menſchen
geſtalt. O dieſe Hallunken, mit Meſſern und Säbeln
ſtachen ſie die armen Kerle wie die Hühner ab oder warfen
ſie in ein brennendes Haus.

Und nun kamen ſie in den Hofraum, in dem ich lag,
et und zugleich ſetzte ſich oben aufs Haus der rothe
Hahn.

Da, Bruder, weißt Du, merkte ich, daß mir, dem die
Zunge am Gaumen klebte, dem die Wunde wie Feuer
brennte, der kalte Schweiß auf die Stirne trat. Eiskalt
lief es herab. Und oben praſſelte das Feuer, um mich her
kaallte es, ſchrieen die Männer und Frauenzimmer, wie
Teufel, die der Gottſeibeiuns losgelaſſen hat, und da lag
ich mit zerſchoſſenem Bein. Beim Kriechen hatte ich einen
auf der Erde liegenden Offiziersrevolver gefaßt. Das war
meine Waffe.

Und nun kam ein Weib in den Hof geſtürzt, mit
flatternden Haaren, grauſigem Geſichtsausdruck. Der Anzug
war blutbeſpritzt.

Sie ſah mich liegen und hielt mich wohl für todt. Um
mich ungeſtört berauben zu können, rief ſie Niemanden
und kam allein näher.

Jch hielt mich unbeweglich, damit fie mich für todt halte.
Jetzt ſtieß ſie an das verwundete Bein, und da konnte ich
ein lautes Schmerzensſtöhnen doch nicht unterdrücken. Sie

grinſte teufliſch und zog ein Meſſer aus der Taſche, um
dem Schwerverwundeten den Hals abzuſchneiden.

Die Klinge blitzte vor meinen Augen, da packte ich mit
beiden Händen zu und drückte mit Rieſenkraft den Hals
der Teufelin zuſammen. Sie wollte ſchreien, ich hielt feſt,
mit aller meiner Kraft drückte ich, denn ein Schrei von
ihren Lippen und Hilfe kam herbei, ich flog ins Feuer.

Nun ließen die Bewegungen des Weibes nach und ich
ließ völlig erſchöpft die Hände ſinken. Sie war nicht todt,
aber bewußtlos. Aber auch meine Kraft war dahin, mit
fieberndem Körper, mit zitternden Händen richtete ich mich
empor, über mir brannte der hölzerne Dachſtuhl lichterloh,
rechts und links fielen die Funken herab, ein brennender
Balken hing losgelöſt über meinem Kopfe.

Jch wollte mich weiterſchleppen. Es ging nicht. Keuchend,
ſtöhnend ſaß ich da. Es ging zu Ende, ich ſah es.

Und nun regte ſich auch wieder das teufliſche Weib,
mein Geſchick war entſchieden. Jch hatte nicht einmal die
Kraft mehr, meinen Revolver zu heben.
R r wurde es um mich her, Alles Racht und

ebel

Die Kameraden ſind dann gerade noch zur rechten Zeit
gekommen, um mich vor dem Verbranntwerden zu be
wahren. Der Balken hatte dem Weibsbilde den Kopf
zerſchmettert und ich hatte eine tüchtige Brandwunde an
der Schulter davongetragen.

Siehſt Du, mein Junge, das war die ſchlimmſte Stunde
in meinem Leben und daran denk' ich mein Lebtag!“



Die näheren Nachrichten über die neue
Militärvorlage haben bewieſen, wie mangel
haft namentlich die erſten Angaben über die
Anſprache des Kaiſers nach der Herbſtparade des
Berliner Gardekorps geweſen ſind; aus einem
Berliner Briefe der Pol. Korr. geht das
neuerdings unzweideutig hervor: Die Be-
hauptung, daß man ſich gegen die zweijährige
Dienſtzeit für die dreijährige entſchieden habe,
iſt verkehrt. Wir haben de facto keine drei-
jährige Dienſtzeit; es handelt ſich überhaupt
nicht um die Frage, ob der Mann 36 oder
24 Monate dient, man hat vielmehr das
Minimum der Dienſtzeit ausfindig zu machen,
bei welcher ſich neben möglichſt hoher
Ouantität eine möglichſt gute Qualität erzielen
läßt. Es iſt unmöglich, hier durchgehends nach
dem Schema zu verfahren, daß der zur Armee
ausgehobene Deutſche 730 Tage dient, es wird
vielmehr unter Anwendung einer Menge von
Modifikationen die Dienſtzeit für jede Kategorie
zwiſchen Regierung und Reichstag geregelt wer
den müſſen. Jedenfalls iſt das ernſte Beſtreben
vorhanden, die Dienſtzeit auf das noth
wendigſte Maß zu beſchränken. Die
Forderung: zweijährige Dienſtzeit jedoch iſt ein
bedenkliches „Schlagwort“ geworden, mit dem
im Intereſſe einer unbefangenen Würdigung der
Frage unter allen Umſtänden aufgeräumt wer
den muß.

Von Emin Paſcha kommen ſeltſame
Nachrichten. Aus ſeinen Bewegungen und Unter
nehmungen, nachdem er im Frühjahr 1890 die
Führung einer deutſchen Expedition übernommen
hatte, war deutlich zu erkennen, daß an ihn der
Maßſtab eines deutſchen Beamten oder Offiziers
nicht gelegt werden konnte. Er war als lang
jähriger, ganz ſelbſtſtändiger Beherrſcher der
Aequatorialprovinz vollſtändig entwöhnt, ſich nach
Weiſungen von anderer Seite zu richten er
durchkreuzte alle Pläne und verließ ſogar, ohne
ein Wort davon verlauten zu laſſen, das deutſche
Schutzgebiet. Er hatte den Verkehr in europäiſchen
Formen mit ſeinem vielfachen Zwange verloren
und das ſcheint ſich während ſeines letzten Zuges
nach dem Nordweſten des Albert-Nyanza noch
verſtärkt zu haben er ſoll eine Art Furcht
beſitzen mit den Deutſchen in eine unmittel-
bare und amtliche Berührung zu kommen.
Als Dr. Stuhlmann, der Begleiter Emins, An
fang dieſes Jahres wieder in Bukoba eingetroffen
war, meldete er, daß Emin Paſcha mit ſeiner
verſeuchten und hungerleidenden Expedition nach
komme; allenthalben nahm man an, daß Emin
binnen kürzerer Zeit wieder auf deutſchem Boden
erſcheinen werde. Ja einmal wurde aus Zanzi-
bar ſeine Ankunft in Bukoba ſchon gemeldet;
das ſtellte ſich alsbald als unrichtig heraus.
Dagegen kommen jetzt von verſchiedenen Seiten
Mittheilungen, daß Emin Paſcha nicht auf
deutſches Gebiet zurückkehren wolle.
Eine Begründung dieſer Abſicht wird in der
Voſſ. Ztg. gegeben, welche ſie auf Mittheilungen
des an der vſtafrikaniſchen Küſte befindlichen
Dr. Stuhlmann zurückführt. Darin wird
geſagt: Emins Befinden habe ſich im Januar
weſentlich gebeſſert, ſein Fieberzuſtand und ſeine
Erſchöpfung hätten nachgelaſſen; er wäre im
Lager umhergegangen, auch konnte er beſſer
ſehen. Nach den neueſten Berichten müſſe als
ſicher angenommen werden, daß Dr. Emin ſich
wieder auf dem Marſche befände, nur wiſſe
Niemand, wohin Frage man ſich nach dem
Grunde, warum der Paſcha es vermeide, deutſches
Gebiet zu berühren, ſo ginge das Urtheil
Dr. Stuhlmanns dahin, daß Emin ſich ſo ſehr
jeglichem ziviliſatoriſchen Zwange entwachſen
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Auf hohem Pferde.
12] Roman von Georg Horn,.

Leitner wollte eben ganz erfreut ſeine
uſage geben, als der Wärmegrad ſeiner
timmung plötzlich eine heftige Abkühlung erfuhr

durch die eiſige Miene der Frau Nanni. Sie
nahm für ihren Gatten auch das Wort zu einem
kühlen Dank für das Anerbieten und ſogleich zu
einer kurzen Bemerkung, daß ſie ſehr bedauern
müßten, da ſie für den Sonntag ſchon eine
Exkurſion nach dem Hochſtein verabredet hätten.

„Freilich,“ ſagte Bernmoſer gar ſehr betrübt,
„dann geht's halt nicht. Das iſt recht ſchad'.
Jch hab' gedacht, es würd' den Fräuleins Ver
gnügen machen und darum habe ich mir die
Freiheit genommen. Nix für ungut ein
andermal, wenn's vielleicht nicht nach dem Hoch-
ſtein wollen.“

Damit ging Bernmoſer ab. Nicht ohne Schaden-
freude bemerkte Leitner zu ſeiner Frau:

„Du, Nanni der Hochſtein war von Bern-
moſer ein Stich und mir iſt drum ein Plaiſir
entgangen. Sakri!“

„Jch werd' meine Töchter von den Grenzern
dort herum ſchwenken laſſen das wär mir
ſchon zu g'ring. Das würd' ich ſchon der
Frankfurter wegen nicht thun. Man muß nie
ſein Standesgefühl außer Acht laſſen. Unſereiner
hat auch ſeinen Federbuſch.“

Nun vertraute ſie ihrem Mann ihre Pläne.
Sie habe die Mathild' für den Neffen des Bank
präſidenten in Ausſicht genommen den Privat
dozenten und ſpäter mal Profeſſor an der Uni
verſität, Das ſei ein er artlicher Mann.
Trotzdem er erſt ein paar Tage hier, habe ſiedoch ſchon wahrgenommien, daß er ſehr um die

Mädels herum ſei; aber nur ſcheine er noch nicht

fühle, daß er es vermeiden wolle, ſich
freiwillig wieder in ſolchen Zwang zu be-
geben. Durch ſeinen faſt anderthalb Jahr-
zehnte währenden ununterbrochenen Aufenthalt
im Herzen Afrikas habe er ſich gewöhnt, nicht
bloß äußerlich als Araber zu erſcheinen, ſondern
auch als ſolcher zu denken und zu fühlen, daß
er nur unter ihnen ſich wohl fühlen zu können
glaubte. Er bete mit ihnen, wenn ſie beten,
und habe ſich dermaßen in ihren Jdeenkreis
eingelebt, daß er ſich demſelben keinenſalls zu
entreißen gewillt ſei. Er betrachte ſich als einen
Gaſtfreund der Araber und werde andererſeits
von dieſen als ſolcher angeſehen. Nur ſo wäre
es zu erklären, daß er ohne Mittel denn
thatſächlich beſäße er keine von Stamm zu
Stamm ziehen könne, ohne in der Lage zu
ſein, den Lebensunterhalt, deſſen er für ſich und
ſeine Leute bedarf, durch Tauſchmittel zu
kaufen. Er beſäße unter den herrſchenden
Arabern und durch ſie unter den Eingeborenen
eine beſondere Stellung, wie ſie vor ihm noch
nie ein Weißer in Anſpruch nehmen durfte.
Wenn auch nicht beſtritten werden kann, daß die
Araber dem langjährigen Vandesgenoſſen Dr.
Emin in ungewöhnlicher Weiſe entgegenkommen, ſo
ſind doch Zweifel daran berechtigt, daß ſie ihn und
ſeine Leute ohne Ausſicht auf Entgeld unterſtützen
und daß dieſer Marſch ohne Mittel lange dauern
werde. Es iſt eine allgemeine Erſcheinung im
centralen Afrika, daß man nothleidende Europäer
mit Allem unterſtützt und ihnen alles Verlangte
liefert unter der Vorausſetzung, daſſelbe mit
einem reichlichen Gewinne wieder zu erhalten.
Emin Paſcha wird bald die Ecfahrung machen,
daß dieſe großartige Gaſtfreundſchaft nicht weiter
reicht, als bis die Araber erkannt haben, daß er
gar keine Hilfsmittel mehr zu erwarten hat.

Frankreich. Die letzten Aushebungen
in Frankreich beweiſen, daß die Zahl der
Rekruten daſelbſt ſtetig im Verhältniß zum
Bedarf zurückgeht und abſolut nicht mehr
ausreichen will. Dabei beſteht aber in Frank-
reich die allgemeine Wehrpflicht bis zum
Tipferl über dem i, nicht einmal die einzigen
Söhne total unbemittelter Eltern gehen mehr
frei aus, ſondern der Staat übernimmt während
der allerdings abgekürzten Dienſtzeit der
jungen Leute die Unterſtützung der Eltern.
Der Militärverwaltung und den Revanche-
Fanatikern in Paris iſt dieſer Mangel
an Soldatenmaterial ſchon überaus peinlich,
zumal noch eine ganze Reihe von Projekten
vorliegt, zu welchen noch eine Maſſe Menſchen
gebraucht werden. Eben wegen dieſes Menſchen
mangels wollen die Dinge nicht vom Fleck. Man
plant noch die Bildung einer Kolonialarmee, die
Aufſtellung des 20. franzöſiſchen Armeekorps, an
der Oſtgrenze, die Umbildung der Artillerie
Frankreich hat aber momentan abſolut keine
Ausſichten, dem Deutſchen Reiche, welches heute
bereits zehn Millionen Einwohner mehr als
Frankreich zählt, wieder gleich zu kommen, gehen
doch die Geburten in Frankreich ununterbrochen
von Jahr zu Jahr an Zahl retour. Nach
den Aufſtellungen eines franzöſiſchen Ge-
lehrten hat Spanien im Jahre 34 Ge-
burten auf 1000 Einwohner, England 35, Jtalien
36, Oeſterreich- Ungarn 38, Deutſchland 39,
Rußland 49. Frankreich hatte im Jahre 1883:
25 Geburten auf das Tauſend, 1886 deren 24
und 1890 ſogar nur 22. Jn dieſem ſtetigen
Rückgange der Geburten liegt eine große Friedens
garantie für die Zukunft. Deutſchland wird von
Jahr zu Jahr ſchon natürlich ſtärker, als Frank
reich, und von Jahr zu Jahr werden die fran
zöſiſchen Kräfte ſchwächer, weil es an Menſchen

zu wiſſen, welche ihm beſſer gefalle, die Vevi
oder die Mathild'. Sie habe entſchieden, die
Letztere, die paſſe beſſer für ihn, da er ſich auf
das aſtronomiſche Fach verlegt habe und ſie für
die aſtronomiſchen Stunden ihrer Tochter im
Jnſtitut vergangenen Winter fünfundzwanzig
Mark extra bezahlt habe.

Herrn Leitner war über dieſe Pläne und
Motivirung ſeiner Gattin die gute Laune ge-
kommen und in dieſer frug er ſie, ob ſie viel-
leicht für ſeine Vevi auch ſchon Einen auf Lager
habe etwa gar den Rittmeiſter, den Grafen
Windſcheid. Da möge ſie ſich nur gar keine
Mühe geben, denn dieſer ſei nach ſeinen Be
obachtungen ganz in die Schweſter des Privat
dozenten das gnädige Fräulein aus Frank-
furt „verſchamerirt,“ „Erſt müſſe die Mathild',
„die Aelteſte,“ an den Mann gebracht werden,“
meinte die Mama, „mit der Vevi wäre auch
weniger Staat zu machen. Um aber den jungen
Mann mehr heranzuziehen, ſei es nöthig, mit
dem Vater nähere Bekanntſchaft zu machen, mit
dem Bankpräſidenten. Und dazu habe ſie ſich
die Exkurſion nach dem Hochſtein ausgedacht, zu
der man Herrn Sewiſch mit ſeinen beiden Kindern
ja auffordern könne.“

Herr Sewiſch war ein eifriger Angler. Nicht
weit von der Penſion floß ein klarer Forellen-
bach und das Angeln, behauptete der Bank-
präſident, beruhige wunderbar ſeine Nerven.
Halbe Tage ſaß er oft im blumigen Gras am
Ufer, um auf ſeine Beute zu warten, ſetzte ſich
dazu ſeinen goldenen Kneifer auf; dauerte es
ihm hier und da zu lange, dann holte er die
Frankfurter Zeitung aus der Taſche, um aus dem
Kursbericht zu ſehen, welche Fiſche da an der
Börſe angeſchwommen kamen. Eben hing er
wieder dieſer doppelt lohnenden Beſchäftigung
nach, als er in ſeiner Nähe Stimmen vernahm.

material mangelt, den heute ſchon erheblichen
Vorſprung des Deutſchen Reiches nachzuholen.
Dies einfache Rechenexempel wird ſicher mit der
Zeit zur Abkühlung der Rachegedanken in Paris
erheblich beitragen. Jn dem in Fontainebleau
abgehaltenen franzöſiſchen Miniſterrathe
wurde beſchloſſen, daß die Miniſter Ribot, Frey
cinet und Jules Roche den Präſidenten Carnot
auf der Reiſe nach Chambery zur Theilnahme
an der hundertjährigen Feier der Vereinigung
Savoyens mit Frankreich begleiten. Die ge
nannten Herren werden auch nach Meldung
franzöſiſcher Blätter mit Herrn von Giers eine
Zuſammenkunft in AixlesBains haben.

Amerika. Die Miltärkoſten der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika.
Es wird in Schilderungen der Zuſtände, welche
jenſeits des Oceans herrſchen, ſehr häufig hervor
gehoben, daß die nordamerikaniſche Union für
Militärzwecke recht wenig Geld ausgebe. Das
ſtehende Heer, im Ganzen nur 27000 Köpfe
ſtark, verurſacht den Vereinigten Staaten aller
dings nur ſehr geringe Koſten, obwohl dieſelben
faſt noch einmal ſo hoch ſind, als Deutſchland
für 27000 Mann ausgiebt; um ſo größer ſind
aber die Ausgaben, welche unter dem Titel von Pen-
ſionen für Kriegsinvaliden geleiſtet werden. Dieſe
Ausgaben betragen jährlich die Summe von 565
Millionen Mark, alſo ungefähr dasjenige, was
das Deutſche Reich auf Unterhaltung von Heer
und Kriegsflotte zuſammengenommen aufwendet.
Wie das möglich iſt, läßt ſich ſchwer erklären,
wenn man bedenkt, daß der große Bürgerkrieg
wegen der Sklavenbefreiung, aus welchem faſt
alle Kriegsinvaliden ſtammen, nur vier Jahre
gedauert hat und daß deſſen Abſchluß ſchon 27
Jahre weit zurückliegt. Die internationale
Münzconferenz, die in Waſhington abge-
halten werden ſollte, iſt der Cholera wegen ver
ſchoben worden. Jn Buenos--Ayres iſt
eine Militär- Revolte ausgebrochen.

Choleranachrichten.
Ueber den Stand der Cholera liegen heute

folgende Meldungen vor:
Ein Zugführer, welcher in das Moabiter

Krankenhaus in Berlin gebracht worden war,
iſt am Sonnabend Abend der Cholera asiatica
erlegen. Am Sonnabend wurden im Kranken-
hauſe Moabit 34 Perſonen als cholera-
verdächtig eingeliefert, doch handelt es
ſich bei den Betreffenden faſt ausſchließlich um
Brechdurchfall. Neu-Erkrankungen an Cholera
asiatica in Berlin ſind bis Sonntag Mittag
nicht zu verzeichnen geweſen, ebenſowenig ſind
im Laufe des Sonntag Vormittags Cholera-
verdächtige eingeliefert worden. Ein Havelſchiffer,
der ſich als cholerakrank in das Krankenhaus
aufnehmen laſſen wollte, hatte ſich nur ein
wenig erkältet und konnte ſofort wieder entlaſſen
werden.

Die Hamburger Volksbank hat in Anbe-
tracht der ſchweren Zeit, die über die Ham
burger Bevölkerung hereingebrochen iſt, eine
Aufſchubfriſt für alle reſtirenden Sachen bis
zum 1. Oktober gewährt, ſoweit die Wahrung
der Rechte dies zuläßt. Andere Banken wollen
dieſem Beiſpiel folgen. Die Hamburger
Polizeibehörde hat den Straßenverkauf von
Konditorwaaren und Fruchteis verboten und die
Bäcker Hamburgs aufgefordert, nur gekochtes
Waſſer und gekochte Milch zum Backen zu verwen-
den. 120 Kinder, die ihre Eltern durch die Cholera
verloren haben, werden polizeilich untergebracht
und verpflegt. Das Generalkommando des
neunten Armeekorps hat angeordnet, daß alle
Einziehungen von Uebungsmannſchaften aus

Er wendete ſich um und ſah das Leitner'ſche
Ehepaar. Schwabb! Da zuckte es an der Angel,
aber es war nichts, er zog ſie leer aus dem
Waſſer. Der Bankpräſident konnte nur ſchwer
ſeinen Aerger verbergen, da Frau Leitner es war,
die durch ihre laute Begrüßung den Fiſch ver
ſcheucht hatte. Nun ſetzte ſich das Ehepaar zu
dem Präſidenten auch noch ins Gras. Frau
Leitner an ſeine linke, ihr Gatte an ſeine rechte
Seite und Frau Nanni ſuchte nun über den
Vater des Privatdozenten die ganze ihr inne-
wohnende Liebenswürdigkeit auszugießen. Sie
begann natürlich vom Wetter, kam auf die Preiſe
der Penſion, erkundigte ſich nach der Schneiderin
Vera's und nach den Preiſen, die deren reizende
Toiletten koſteten, fand auch den Präſidenten
ſehr „feſch“ angezogen und ermahnte ihren
Gatten, ſich an „dem alten Herrn“ ein Beiſpiel
zu nehmen. Dieſer „alte Herr“ war gerade die
empfindliche Seite des Herrn Sewiſch, er ſuchte
ihn durch alle möglichen Mittel namentlich
durch Toilette außer Kurs zu ſetzen. Zu dieſem
Aerger kam noch der, daß Papa Leitner ſich eine
Cigarre angezündet und dem Präſidenten die
Frankfurter Zeitung ſochte unter den Händen
weggezogen hatte. Frau Nanni kam weiter auf
die Geſellſchaft in der Penſion zu ſprechen und
daß man dort eigentlich Niemanden habe, mit dem
man ſo recht verkehren könne. Man müſſe ſich
doch ein bisl enger zuſammenſchließen zum
geſellſchaftlichen Verkehr, eine einzige Geſellſchaft
bilden und da habe ſie gleich eine Jdee. Es
ſollte Sonntag eine Partie nach dem Hochſtein
gemacht werden und da wär's halt recht luſtig,
wenn der Herr Präſident und Nichte und Neffe
mitmachen würden. Da rief Leitner plötzlich:
„Da iſt Einer, Herr Präſident!“ Dieſer zog
ſchnell die Angel aus dem Waſſer, aber ohne
Erfolg. „Ja einen Fiſch hab' ich net

Cholerabrten unterbleiben. Jn Altona
kamen am Sonntag 17 Choleraerkrankungen und
10 Sterbefälle vor.
Jn Frankreich, namentlich in Paris, ſcheint

die Cholera im Abnehmen begriffen zu ſein.
Auch in London iſt kein weiterer Todesfall
vorgekommen. Das Vorkommen von Fällen
aſiatiſcher Cholera in Jtalien wird entſchieden
dementirt. Jn Rußland iſt die Cholera neu
im Gouvernement Nowgorod aufgetreten.
v

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 4. Septbr. Um ein ſeltenes

Feſt, das Feſt der diamantenen Hochzeit, iſt
unſere Stadt durch den plötzlichen Tod der
Jubelbraut gekommen. Schon mehrere Jahre
körperlich recht ſchwach, verſchied am Sonntag
die Frau des Rentiers Herrn Zeppertz im Alter
von 80 Jahren. Am 9. September wären 60
Jahre voll geworden, ſeitdem beide Ehegatten am
Traualtar ſtanden. Der alte Z., obwohl bereits
86 Jahre alt, erfreut ſich noch einer ſeltenen
Rüſtigkeit und allſeitigen Beliebtheit.

f Halle, 3. September. Von den in die
Cholerabarackeder mediziniſchen Klinikeingelieferten

Perſonen iſt geſtern bereits der Former Creutz-
mann aus Giebichenſtein und der Schloſſer
Spinke von hier, als völlig wiederhergeſtellt, zur
Entlaſſung gekommen. Verblieben iſt dort noch
der Gasanſtaltsarbeiter Gräbe von hier, welcher
noch fortgeſetzt beobachtet wird. Ein weiterer Fall
iſt geſtern in dem Grundſtücke Schmeerſtraße 31
vorgekommen. Dort erkrankte am Nachmittag
der Tiſchlerlehrling Reif aus Lauchſtädt unter
choleraverdächtigen Erſcheinungen, die ſich nament
lich in mehrmaligem Erbrechen und heftiger
Diarrhoe äußerten. Der junge Mann mußte
zu Bett gebracht und auf Veranlaſſung eines
hinzugezogenen Arztes der Cholerabaracke der
Klinik zugeführt werden. Die Urſache der Er
krankung ſteht noch nicht feſt, doch iſt in dem
Befinden des Kranken bereits erhebliche Beſſerung
eingetreten.

Nordhauſen, 31. Aug. Einen tollen
Umweg hat kürzlich eine Poſtkarte an die
Herren Gebrüder Aurin hierſelbſt gemacht Die
Karte wurde am 25. Mai in Berlin aufgegeben,
durch ein allerdings etwas räthſelhaftes Ver
ſehen aber über Japan nach Nordhauſen be
fördert. Am 18. d. M. gelangte die Karte im
Couvert von Jokohama mit 40 Pfennig Porto-
koſten hier an. Selbſtverſtändlich haben die
Herren Adreſſaten das unverſchuldete Strafporto
von der hiefigen Poſtverwaltung zurückerhalten.

Erfurt, 2. Septbr. Eine Ueberraſchung
ſeltener Art wurde den Reiſenden, welche geſtern
in den Abendſtunden die Thüringer Eiſenbahn
ſtrecke zwiſchen Weißenfels und Erfurt benutzten,
zu theil. Die Züge fuhren zwiſchen zahlloſen
FreudenFeuern hindurch, welche auf den Berges-
höhen zum Nachthimmel emporlohten. Einen
beſonders gewaltigen Eindruck machte dieſe Art
der Sedanvorfeier bei Naumburg und Köſen
auf den Beſchauer. Einige hoch gelegene Locale
bei Naumburg erglühten in prächtiger Be
leuchtung, welche durch aufſteigende Leuchtkugeln
und ſprühende Raketen noch gehoben wurde.
Mächtige Stroh- und Holzhaufen ſtanden
in Flammen, welche weit hinein ins Land
leuchteten und ſich in den Fenſterſcheiben der
vorbeibrauſenden Bahnzüge ſpiegelten. Wunder-
ſchön wirkte auch die Beleuchtung der der Rudels-
burg gegenüberliegenden Burgruine Saaleck.

f Eisleben, 2. Sept. Vom Mansfelder See
meldet das „Eisl. Tagebl.“: Der See iſt von
Montag bis Mittwoch früh um weitere 3 Centi-

g'meint,“ ſagte Leitner, „ſondern einen Rehbock
drüben im Wald'.“ Da war die Geduld des
Präſidenten erſchöpft; er ſtand auf, packte ſein
Angelzeug zuſammen und machte ſich mit einem
flüchtigen Gruße von dannen.

„Nun, wie iſt es denn mit dem Hochſtein,
Herr Präſident rief ihm Frau Nanni nach.

„Jch muß ſehr bedauern,“ war die Antwort.
„Jch und mei' Verwandte ſind uns ganz ſelber
genug. Mer wünſche koi weitere Verkehr und
koi and're Geſellſchaft. Gut'n Tag!“

Der Davongehende hätt' es noch hören können,
was Frau Leitner ihrem Gatten zurief: „Jſt
das ein hochnäſiger, abgeſchmackter Protz! So'n
dickgeſchwollener Frankfurter Geldſack. Wie ein
Menſch nur ſo dumm ſein kann, ſich ſo dem
Hochmuthsteufel hinzugeben

Zu Hauſe erzählte Herr Sewiſch ſeiner Nichte
von dem Rencontre mit den Münchenern. Vera
ſagte gar nichts dazu, ihr Oheim wollte über
haupt bemerkt haben, daß ſie in letzter Zeit nicht
nur ſehr einſilbig geworden ſei, ſondern daß ihre
Launenhaftigkeit zugenommen habe.

„Die Claudine, das arm Ding, hat arg
d'runter zu leide.“

„Dafür iſt ſie meine Zofe,“ bemerkte Vera
gleichgültig. „Es iſt gut, Onkel, daß Du mich
daran erinnerſt, ich muß ihr tüchtig den Kopf
waſchen. Jch hab ſie geſtern im Geſpräche mit
dem Grafen Windſcheid überraſcht.“

„Nu, was iſt denn dabei?“ bemerkte ihr Bruder
Günther.

Da wurde Vera faſt heftig,
„Eine Zofe hat nicht mit dem Grafen zu

ſprechen. Das paßt ſich nicht,“

(Fortſetzung folgt.)
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meter gefallen. Am Mittwoch iſt Stillſtand
eingetreten. Der Geſammtrückgang der letzten
fünf Tage beträgt 9 Centimeter.

f Leipzig, 4. September. Jn Bezug auf
die Abhaltung der Michaelismeſſe hat der
Rath beſchloſſen, die diesjährige Meſſe auf 2
Wochen zu beſchränken und erſt am 3. October
d. J. beginnen zu laſſen.

f Leipzig, 4. September. Ein ſchreckliches
Unglück traf Freitag Abend in der Straße an
der alten Elſter ein junges Dienſtmädchen.
Dieſes hatte ſich wohl zu lange auf
ſeinem Ausgange verweilt, hatte beim Nach
hauſekommen nicht die Saalthür der im
2. Stockwerke wohnhaften Herrſchaft auf-
ſchließen wollen und, um undbemerkt in die
Kammer zu kommen, den Verſuch gemacht, außen
am Hauſe, aus dem im rechten Winkel zur Haus
wand ſtehenden Abortfenſter in ihr Kammer
fenſter hinüberzuſteigen, ein Wageſtück, daß der
kühnſte Bergſteiger kaum unternehmen würde.
Dabei iſt das arme Mädchen 2 Etagen hoch
in den Hof hinuntergeſtürzt, hat ſchwere
Verletzungen erlitten und in's Krankenhaus ge-
bracht werden müſſen.

W WuEmuEWmWm—-=—Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 5. September 1892.

Die Feier des Sedantages iſt über-
all im Deutſchen Reiche, wo ſie nicht unter dem
Druck der Choleraepidemie erſtickt wurde, in üb-
licher Weiſe begangen worden doch trug ſie
allenthalben ein ernſteres Gepräge, da die Zeit
nicht zu feſtlichem Jubel angethan iſt.

Perſonalien. Der ſeitherige Regierungs
Supernumerar Schmidt II iſt zum Kreisſekretär
bei dem Landrathsamte zu Bitterfeld ernannt
worden. Der ſeitherige Civil-Supernumerar
bei der Kgl. Regierung hier Richard Linden-
ſtein iſt vom 1. Auguſt d, J. ab definitiv zum
Büreau-Aſſiſtent, beauftragt mit den Geſchäften
eines Kuratorial-Regiſtrators bei der Kgl. Uni
verſitäts- Verwaltung in Halle ernannt worden.

Kavallerie-Exercitien. Am Sonn-
abend hatte ein Huſar des Thür, Huſaren
Regiments Nr. 12 beim Brigade-Exerziren das
Unglück, von ſeinem Hintermann mit der Lanze
ſchwer verletzt zu werden. Das Regiment galop-
pirte in Zügen und hatte die Lanzen auf
der Lende. Bei ſehr ſtarkem Staube be-
merkte der Hintermann des Geſtochenen
nicht, daß vorn eine plötzliche Verzögerung ein
trat und ſtach er ſeinem Vordermann ſo un-
glücklich in die rechte Seite, daß die Lunge
verletzt wurde. Am 8. September, Morgens,
findet vorausſichtlich die Beſichtigung der
Kavallerie-Brigade (Thür. Huſ.-Reg. Nr 12
und 7. Küraſſier-Reg. v. Seidlitz) bei Delitz
a. B. ſtatt unter Aſſiſtenz des kommandirenden
Generals von Haeniſch.

Jn unſeren ſtädtiſchen Schulen iſt
mit Beginn dieſer Woche ſeitens der Schulleitung
den Schülern und Schülerinnen verboten worden,
rohes Obſt mit zur Schule zu bringen und
dort zu genießen. Dieſes Verbot iſt zunächſt
und zumeiſt eine Maßnahme, um auch ſeitens
der Schule der drohenden Choleragefahr zu be
gegnen. Gleichzeitig dürfte es aber auch weſent
lich dazu beitragen, den Sinn der Schüler und
Schülerinnen für Reinlichkeit und Sauberkeit in
den Klaſſenräumen zu fördern.

Die Ziehung der 3. Klaſſe 187. Königlich
preußiſcher Klaſſen-Lotterie wird am
12. d. M. Morgens 8 Uhr, ihren Anfang
nehmen. Die Erneuerungslooſe ſowie die Frei-
looſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den 88 5, 6
und 13 des VLotterieplans, unter Vorlegung der
bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe, bis zum
8. d, M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts
einzulöſen.

Zur Angelegenheit „Verunreinig-
ung des Luppefluſſes“. Es wird diejenigen
Leſer des „Kreisblatts“, welche neuerdings wieder

eine Petition an die Königliche Re-
gierung zu Merſeburg gerichtet haben in
Betreff der bedeutenden Verunreinigung des
LuppeFluſſes, intereſſiren zu hören, daß der
Rath der Stadt Leipzig beſchloſſen hat, die
eine Vorfluth Schleuße verſuchsweiſe mit
Kalkmilch zu desinfizieren. Es kommt hierbei
nur darauf an, einen die Luppe ſtark
verunreinigenden Zufluß zeitweis un-
ſchädlich zu machen. Jedoch iſt dringend zu
hoffen, daß in der jetzigen Zeit, wo die Cholera
drohend vor den Thoren der Stadt ſteht, der
Rath und die Stadtverordneten der Stadt Leipzig
zu dem feſten Entſchluß gelangen, mit Ein
richtungen demnächſt vorzugehen,welche dauernde
Hilfe ſchaffen.

Jn der Nacht vom 1. zum 2. September
wurde, wie wir bereits mittheilten, auf einem
Feldwege bei Ammendorf ein Mann leblos
vorgefunden. Nachdem bei der Ortspolizeibe
hörde und bei der Staatsanwaltſchaft in Halle
Anzeige erſtattet worden, wurde ſofort eine ge-
richtsärztliche Unterſuchung eingeleitet, welche leider
ergeben hat, daß zweifellos hier ein Mord vor
liegt, An der Leiche zeigen ſich nämlich ver
ſchiedene Verletzungen, welche einen Unglücksfall
oder einen Selbſtmord vollkommen ausgeſchloſſen
erſcheinen laſſen. Eine große Wunde befindet
ſich am Hinterkopf der Leiche, ferner ſind die

Hände des Todten von Meſſerſtichen förmlich
zerfleiſcht. Der auf ſolche ſchreckliche Weiſe
ums Leben Gekommene iſt der 45 Jahre alte
Arbeiter Lange aus Radewell, ein dem Trunke
ergebener Menſch, jedoch nicht ohne Vermögen,
Eigenthümlich iſt folgender Vorfall Etwa eine
Stunde nach Auffindung der Leiche durch einen
Ammendorfer Einwohner geſellte ſich zu
dem bei der Leiche Wache haltenden
Wächter ein junger Menſch, welcher dieſen
frug, was es hier gäbe. Als ihm geantwortet,
daß Jemand erſchlagen ſei, ſoll er geäußert
haben, „daß er kein Meſſer bei ſich führe.“
Dann hat et ſich nach dem Wege nach Bruck-
dorf erkundigt, iſt davongegangen, indeſſen
noch einmal zurückgekehrt und das Geſpräch
auf den Todten gelenkt. Erſt als der Wächter
ihm bedeutet, ſeiner Wege zu gehen hat er ſich
entfernt. Es liegt die Annahme nahe, daß
Lange mit anderen Perſonen verkehrt und von
dieſen im Streite erſchlagen worden iſt, Die
Unterſuchung wird das Weitere ſchon feſtſtellen.

Unfälle und Verbrechen. Jn dem Dorfe
Dipperz bei Fulda zerſtörte eine Feuersbrunſt die
Hälfte des Ortes. Jm Ganzen wurden 32 Gebäude und
ſämmtliche Erntevorräthe ein Raub der Flammen.
Der nach Cleveland, Ohio, beſtimmte große Dampfer
„Weſtern Reſerve“ ſank auf offener See; 26
Perſonen ertranken.

Vom Büchertiſch.
Die bewährte illuſtrite Familien Zeitſchrift

„Univerſum“ Verlag des Univerſum, A. Hauſchild,
Dresden), iſt in den 9, Jahrgang eingetreten, und in dem
erſten Hefte deſſelben liegt eine Leiſtung vor welche die
höchſte Anerkennung verdient. An der Spitze des Heſtes
wird ein meiſterliches Lichtdruckblatt gegeben dem ſich vier
vollſeitige, ungemein anziehende Holzſchnitte anſchließen, ein
Jlluſtrationsſchmuck, der noch durch einen illuſtrirten Artikel
und eine ebenfolls illuſtrirte Humoreske ergänzt wird. Der
litterariſche Reichthum des Heftes iſt in die Augen ſpringend.
Mit Erzählungen find vertreten Maria Bernhard (Roman
„Unweiblich“), Paul Lindau (wit der meiſterlichen Criminal
Novelle: „Was der Schuſter friedel auf dem Sterbebette
beichtete“) Balduin Groller (Humoreske „Ganz zufällig“),
Ludwig Ganghofer (mit der hochpoetiſchen Novelle „Die
Fackeljungfrau““). Artikel, Gedichte, Sprüche e. tragen
ebenfalls die Namen unſerer erſten Schriftſteller Julius
Stinde, Marie von Ebner Eſchenbach, Heinrich Brugſch,
E. il Rittershaus Julius Stettenheim, Edwin Bormann,
Victor Blüthgen u. ſ. w. Was ſollen wir leſen, bezw.
welche Zeitſchrift? Wir können dieſe Frage nicht beſſer
beantworten als mit einem Hinweis auf dieſes zugleich
vornehme und echt volkethümliche Familienblatt, welches für
den häuslichen Kreis einen geradezu unerſchöpflichen Stoff
bietet und durch immer ſich gleichbleibende edle Haltung
wahrhaft ſympathiſch anſpricht.

Markt-Berichte.
Merſeburg, den 3. September. Höchſter und

niedrigſter Marktpreis der Ferken in der Woche vom 28.
bis 3. September er. pro Stück 6 bis 12 Mk.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 6. September.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Wolkig Strichregen, kühler. Strichweiſe
Gewitter.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Kühles, abwechſelnd heiteres und wolkiges,
meiſt trockenes Wetter.

Civilſtands-Regiſter
vom 29. Auguſt bis 4, September er.

Geboren: Dem Kaufmann B, Weniger eine T.,
Markt 10 dem Polizei Sergeanten K. H. Helm ein S.,
Neumarkt 1) dem Schuhmacher H Wunſch eine T.,
Preußerſtr. 17; zwei unehel. S; eine unehel. T dem
Maſchinenbauer J. Becker eine T, gr. Sixtiſtr. 18; dem
ſtändigen Poſthülfsboten E, Heße eine T., Friedrichſtr. 11;
dem Buchhalter M. Fiſcher ein S., Weißenfelſerſtr. 22;
dem Maurer A. Buſchendorf eine T., Neumarkt 19 dem
herrſchaſtl, Kutſcher W. Krauſe ein S., Oberburgfſir. 2;
dem Handarb. W. Schröder eine T. Neumarkt 50; dem
Schuhmacher P. Hoffmann eine T., Burgſtr, 13.

Geſtorben: Des Handarb. H. Julich S. Friedrich
Anton, 4 Monate, Kurzeftr. 12; des Handarb. H Hoffmann
S. Auguſt Karl Friedrich, 1 Jahr, kl. Sixtiſtr 12; des
Handarb. F. Schieferdecker Ehefrau Amalie geb. Bergmann,
64 Jahre, Sand 20; des ViceWachtmeiſter O. Burghold
S. Conrad Willy Robert, 3 Wochen Neumarkt 25; des
Fabrikarb. R. Koſchei Ehefrau Pauline geb. Walther,
25 Jahre, Breiteſtr. 7; des Stellmachermſtr. O. Selle T.
Amalie Marie Erneſtine Gertrud, 1 Monat, Schmaleſtr. 26
des Dachdecker F. W. Kunze S. Karl Franz, 1 Jahr
Kurzeſtr. 2; des Handelsmaun A. Urde T. Anna, 24 Jahre,
Hüterſtr. 1a der Bahnwärter Johann Friedrich Eduard
Eichhardt, 55 Jahre, Raumburgerſtr. 3 a,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friederike Amalie Anna T. des

Rohrwebers Bergmann Curt, S, des Bäckermſtr. Bau
mann. Beerdigt: Den 2. September der jüngſte
S. des Vice Wachtmſtrs. im Königl. Thüring. Huſaren
Regmt, Rr. 12, Burghold.

Stadt. Getauft: Frida Martha Hedwig T. des
Schloſſers Albeshauſen; Ernſt Paul, S. des Handarb.
Henneberg Wilhelm Karl, S. des Schneidermſtrs. Weber
Hermann Heinrich, S. des Maurers Schrepper Friedrich
Hermann S. des Handarb. Laue Marie Anna T, des
Zimmermanns Kops Paul Karl S. des Fabrikarbeiters
Stellenberger; Eliſabeth Martha, T. des Tiſchlers
Schuberth Friederike Bertha Katharina, T. des Bäckermſtrs.
Vogel; Johann Franz, S. des Dachdeckers Langbein.
Beerdigt: Den 28. Auguſt eine unehel. T. den 30.
der jüngſte S. des Handarb. Julich; den 51. die Ehefrau
2. Ehe des Handarv. Schieferdecker den 1. September
der jüngſte S. des Handarb. Hoffmann der Maurer
Eduard Pretzſch, geſtorben 67 Jahr 11 Monate alt in
Halle a/S. ven 2. die Ehefrau des Fabrikarb. Koſchei;
den 3. der Bahnwärter Cichardt; deu 4. die älteſte T.
des Handelsmanns Uhde die einzige T. des Stellmacher-
mflre. Selle; den 5. der jüngſte S, und die jüngſte T.
des Ziegeldeckers Kunze.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Karl Julius Walther, S.
des Tiſchlers Schöneburg Richard Wilhelm, S. des
Schuhmachers Kuckenburg Emilie Marie, unehel.

Neumarkt. Getauft: Emil Karl, S. des Hand
arbeiters Dreſcher.

Kein

Spiritus-
Lack.

Aus reinem

Bernſtein
fabrizirt.

Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,40.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl
DOrogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

Patent. Antimerulion.

geg. Hausschwamm amtl. erprobt, gift-
frei u. geruchlos, allein anwendb. f. Wohbn-,

Eis- u. Geschäftshäuser etc.
Chem. FPabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren

W ringmaschinen,
das Beſte in jetziger Bauart, liefert unt. Garantie
wie auch

Gustav Engel, Weiße Mauer 7.

Bruchſteine
hat abzugeben

Farbwerk Gelbe Erde.
Vaselinfett,

Wagenfett,
Maschinenöl

empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.

Raſenſprenger
pro Stück Mk. 6.

e Reparatur vollſtändig ausgeſchloſſen.
Werleburg. OIIStav Engel weitenauer“,

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß von
jetzt ab wieder täglich friſch geſchlachtete

Gänse,
Enten,

Hähnchen,
Tauben,

Suppenhühner,
ſowie Freitags und Sonnabends auf Wunſch

halbe und viertel Gänſe,
Gänſeklein u. Blut

zu haben ſind.
Außerdem verkaufe Gänſe- und Enten

federn.

Marie Grunow,
e Sand 12

Macroneneariebacte,
Vaniellegaassewiehbacke,

Mährerviebacoke
empfiehlt Robert Heyne-

S FSäcke
alle Sorten und Größen mit Namen von
78 Pfs. an. Prjedr. Freygang,

GSottbardt ſtraße

o Hamburger Kaffee, 0
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſt
kollis von 9 Pfund an zollfrei
Ferd. Rahmstorff, Ottenſen b/ Hamburg.

e

à Pfd. Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Zimmermann

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfehlende Er

innerung Mehne.

Die am 1. October er. fälligen Cou-
pons unserer Pfandbriefe werden bereits
vom 15. September er. ab bei
unserer Kasse in Berlin und bei den be-
kannten Zahlstellen eingelöst.

Pommersche Iypotheken-Actien-Banb.
P. Romeick. Schultz.

Der allein ächte

Poepsin- Bittern
Ernst J. Ary, Kiel,

verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä
tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygieine.

Arpi
z Pepſin- Wein
J kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

h genommen werden. Prämiiert 1888
e Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

J a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor
räthig in Merſeburg bei

itz Schanze, kleine RNitterſtraße.

ritz Roennecke,
Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Nähe d. Rathhauſes,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige4

gedr. Wirthſchafteſchürzen v. 60 Pf.
egytra große do. v. 125 Pf.

halbwoll. Küchenſchürzen v. S0 Pf.
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf.
ſchwarze Cachem.Schürzen v. 150 Pf.

R Alammerſchürzen v. 125 Pf.
Tändel Schürzen v. 40 Pf.
KleiderSchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an,
bl. lein. Männerſchürzen v. 85 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

Gerber
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 150 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 85 Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Stroh

ſäcke c.z Dörren en Pflaumen
und Obſt überbaupt, halten ſich empfohlen

Corbetha'er Obſt- und Gemüſe-
Präſerven Fabrik

Höfer 6 Krüger.

an,
an,
an,
an,
an,
an,
an,

Ca.entöditer, ſeien We cher 2 s E Z S

Cacao 2in Pulver u. Würfelform W o C 57 8
S 2 SS D re sclen 27 S

Paris 1889 goldene MedaullIe.

500 Mark in Gold,
r Srolieh nicht alle Hautunreinigkeiten,als Sommerſproſſen, Leberſlecke Sonnenbrand, Mit
al h 5 beſeitigt und den Teint bis ins

„Aendend weiß und jugendfriſch erhält.Preis e m Man atträ:
preme Grolich“, preisgekröwerts le giebl e SeJ ron Srolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.Srolieh J Uair i on, et deſe r

mittel der Welt! bleifrei. Mk. und 4Hauptdepöt J. Erolich, Brünn.Zu haben in allen beſſeren Handlnngen s

ch zu beziehen durch Dr. E. Mylius,
Engelapotheke in Leipzig.

e

Cheater- Anzeige.
Das für heute Montag in Ausſicht genommene

2. Gaſtſpiel des Herrn

Adalbert Brümmer
findet erſt morgen Dienſtag in der Refchs-
Krone ſtatt.

Zur Aufführung gelangt:

Goldſische
Luſtſpiel in 4 Akten.

Georg Tauner, Direktor.

De beiden neu hergeſtellten Etagen in den Häuſern
Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammen

oder getrennt zu vermiethen und können ſofort be
zogen werden.
Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

Stube, Kammer und Küche
nebſt Zubehör iſt am 1. October zu beziehen.

E. Erube, Reumarkt 60.



Kgl. preuss, Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 3. Glaſſe 187.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe 2. Claſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

8. Septbr. er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
nommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen

emäß zu Gunſten des Staates ſofort weiter ver
auft.

Der Rönigl. Loktterie-Einnehmer.
Schröder.

Soeben erſchien

W Die CEholera.
Weſen, Vorbeugungs- u Verhaltungs-

maßregeln von Dr. Paul A. Koppel, prakt.
Arzt in Berlin.

Er Preis 40 Pfg.
In leicht verſtändlicher Sprache enthält dieſes

Schriftchen das Wichtigſte über die Cholera
Weſen Erkennungszeichen, Vorbeugungs-
maßregeln, Verhaltungsmaßregeln, Diät,
Desinfection 2c. 2ce. Jn keinem Haushalt
ſollte daſſelbe fehlen!

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ſowie
egen Einſendung des Betrages v. G. Danner“sKerlagsenchhandlung Mühlhauſen i. Th.

Mittwoch auf hieſ. Wochenmarkte.
Stand am Hauſe des Vorſchußvereins.

Lebendfriſchen Schellſiſch auf Eis à Pfd. 15 Pf.

Sabe haun à 182 Dorſch e 15Schollen s 20Ferner: ff. ger. Bücklinge, Flundern,
Lachsheringe, Aale, ſowie ff. geräuch.
Schellſiſche S ſpottbillig.

Bemerke, daß alles nur ganz friſche Waare iſt.
Hochachtungsvoll

Adolf Schmieder.
Neue Vollheringe,

marinirte Heringe, ſaure Gurken,
wie bekannt gut von Eeſchmack, empfiehlt

A. Faust.

ar arnevon Wahnſchaffe Co., Cleve u. Rotterdam,
vorzügliche hochfeine Qualität, à Pfd. 80 Pfg.

Müller's Cocosnuss Pulter
wieder eingetroffen.

Jm Alleinverkauf für Merſeburg empfiehlt

Otto LZachouw.
m

Fr. oranre gra777V Meng6.8ADEN FRANKFURTAKAISERLKONIGL. HoFLIEFERANM T.
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kauft und zahlt die höchſten Preiſe

M. Grunow, Sand,14.

In den Niederlagen Stollwerok seher
Chocoladen und Cacaos vorräthig.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Anchow.
Neueste Badeeinrichtung, für

Familien ca. Stunde 300 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.
L. Weyl, Berlin 14.

r 3 Zimmer, 2 Kammern, Küche,Parterre Scene n

3 i ü xeine Treppe ho ch r neu r
gerichtet, ſofort zu vermiethen.

Annen-, und Friedrichſtraßen-Ecke.
Das Nähere bei Rurkhardt daſelbſt.

M Wlirtes Zimmer mit Schlafkabinet zu
vermiethen. Karlſtraße 2, part.

e
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pro Büchſe.

i. Hindermen
t

Unentbehrlich zur rationoll en Ernährung der Kinder

Setzt Bildet Für Kinder, Verhütet
Knochen. die und beſeitigtundesgetr ne Erleichtert entwöhnt Brech

an wirkt das Jahnen werden ſollen, durchfall
ernährend in außer die beſte Kinder
hohem Grade. ordentlich. Nahrung. Cholera

Jn Merſeburg zu haben vei: F. Curtze, etadtapotbeke, und Oscar Leberl.

Die unter
Königlich italieniseher Staats-

controlle stehenden Weino der

Deutsch- Italienischen
Wein Import Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
Central- Verwaltung PVrankfurt am Mainderen Consum in Deutschland Sch schon jetzt auf

4 Millionenbelauft, bieten den Consumenten absolute
Nachstehende, als vorzüglich

Mareoa Italia roth und weiss)
Vino da Pasto No. 1
Vino da Pasto 3

FlIa sehenGarantie für Reinheit und Ursprung.
anerkannte Tischweine wie

k. bei Abnahme
e 125 v 12 Plaschen

ohne Glas

untenstehenden, Fäürmen zu beziehen.
Warnun o Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen Geschmack sorgfältigst8 ausgewählte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge-
nannter italienischer erschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welchehäufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. Um das Pubiikuw vor
Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der
Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine
unter gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den Verkehr gelangen.

In Mersebhurg: Heinrich Schultze jr

findet jetzt täglich ſtatt bei

8 Bernhard Brechtel, Hutmachermſtr., Roßmarkt 5. S

s Großer Ausverkauf!
Ausverkauf von Strohhüten, Filzhüten u. Seidenhüten, Filz-

ſchuhen, Pantoffeln mit und ohne Lederſohlen,
zu bedeutend herabgesetzten FPreisen R

Otto Teichmanmnm, Unteraltenburg 48.

H. Limprecht, Buchbinder,
Altenöurger Schuſ(platz 2.

Bücher werden gut, dauerhaft und geſchmackvoll
eingebunden, Karten aufgezogen ſowie alle
Leder und Galanterie- Arbeiten ſauber aus-
geführt zu billigſten Preiſen.

r Muſter von Tapeten
liegen zur gefälligen Anſicht aus und werden zu
Fabrikpreiſen, per Stück von 15 Pf. an, abgegeben.

Das Tapezieren wird auf Wunſch mit über
nommen. F. Limprechk,

r Buchbindermeiſter. an

Die reichhaltigſte und gediegenſte

Anterbaltungs-Zeitſchrift!

Illuſtrirte Oktav Defte
von

Preis pro Heft Preis pro Heft

e S S
Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft von circa

140 Großoktav- Seiten.

Freis pro Hefk nur 1 Rarß.

Bringt Anterhaltung und Velebrung in
angenehmſter Form und Abwechslung iſt
unerreicht hinſichtlich der Fülle des Ge
botenen, der Vielſeitigkeit des Dnbhalts.

o Prächtige Alunſtrationen. S
Herrliche Kunſtbeilagen.

Iſt das Lieblingsblatt des deutſchen Hauſes.

Rbonnemenks
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das 1. Heft auf Wunſch
gern zur Anſicht ins Haus.

J J7JZ

KlettenwurzelHaaröl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be-
fördert, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toiletteöl; à Flaſche 75 und 50 Pfg
empfiehlt Gustav Lots Nachti.

ach Vorschritft des Universitäts-Profes-
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck e
Brust Bonbons,
seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Atfectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeter, zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder Kkenntlich. v

Techniſcher
Leiter.

Eine Metallwaarenfabrik, Specialität: Waſſer,

Gas und BadeeinrichtungsArtikel, Dampf und
HeizungsArmaturen, ſucht tüchtigen ſelbſtſtändigen

techniſchen Leiter
zu engagiren. Derſelbe muß mit Erfahrungen,
Neuerungen und Verbeſſerungen auf dieſem Ge
biete vollkommen vertraut und befähigt ſein, die
ſelben in dem Etabliſſement einzuführen.

Offerten ſub. Chiffre W. II. an Leopold Lang,
Annoncen Exped., Budapeſt.

Prima Referenzen werden unter voller Dis
kretion entgegen genommen.

Pertreter geſucht
von einer erſten rheiniſchen Weingroßhandlung.
Herren mit ff. Pr'vatkundſchaft bevorzugt. Off.
unter Cobl. 313 befördert Rudolf Moſſe,
Coblenz.

ine Wonhnung,
4 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör iſt zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Preußerſtraße Va.

Er geräumige Wohnung, beſtehend aus 2
Stuben Kammer Küche mit Waſſerleitung,

verſchließbarem Corridor und allem Zubehör iſt

Einem hohen Adel, ſowie dem geehrten 8

Publikum von Merſeburg und Umgegend

z hiermit ergebenſt an, daß ich hierſelbſt

G Rrähi No. 15 tn Geſinde-S Vermiethungs-Büreau S
8 errichtet habe, und bitte ich bei billigſter

S

Berechnung um gütigen Zuſpruch.Merſeburg, den 30. Auguſt 1892. 8

SW w. Bertha Kassol
geb. Fauſt.

Staubkalk
beſtes u. billigſtes Desinfections-
mittel, empfiehlt

C. Günther jun.,
Maurermeiſter, Preußerſtraße.

Der Vazar.
Iluſtrirkà Pamen- Zei

KLonangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarbeit

Preis vierteljährlich 9 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moder

e h ealten ungen.24 Supplemente mil

circa nitt-muſtern u. Beſchrel-
un g. Selbſt die ungeübteſte San kann danach ein

gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen

12 color. Modenbilder

34 Untermern m ovellen, Erzählungen u. Jlluſtrationen.

un Ferner vom 1. Januar ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu denModen-Nummern. t

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
tederzeit Abonnements entgegen erſtere liefernProbe- Nummern gratis, ebe e die dhand
lung Berlin W. ilhelmſtr.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer.

Tanzestumcdle.
Geehrte Damen u. Herrn welche noch an meinem

Winter-Curſus theilnehmen wollen mögen
ſich gefälligſt meiden.

Beginn der Tanzſtunden für Herren Diens
tag, den 13. Septbr., für Damen: Freitag, den
16. September Abends 8 Uhr, im Saale der
„Funkenburg“. Achtungsvoll

K. Pbeling, Schmaleſtr. 10, II.

Postschule Leipzig.
Proſp. frei d. Dir. Weber, Salomonſtr. 25.

Eröffnung
des 24. Curſus der (and-

wirthſchaftlichen Winterſchule
zu Merſeburg.

Der 24. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird 6
am 15. October d. Jrs.,

Nachmittags 2 Uhyhr,
im oberen Saale des alten Rathhauſes, er
öffnet werden.

Der vorige Curſus wurde von 73 Schülern be
ſucht, von welchen 29 in der I. und 44 in der
II. Klaſſe von 11 Lehrern unterrichtet wurden.
Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben überhaupt
1006 Schüler an dem Unterricht derſelben theil
genommen.

Der Schule die Anerkennung, welche ihren
Leiſtungen zeither Seitens der landwirthſchaftlichen
Kreiſe und der Aufſichtsbehörden in ſo dankens
werther Weiſe gezollt worden iſt, zu erhalten, wird
das Curatorium und die Direction der Schule
auch fernerhin nach Kräften bemüht ſein. Den-
jenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht haben glauben wir hierbei noch den Be
ſuch der I. Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches
auch von der Commiſion des Provinzial Aus
ſchuſſes den Schülern im eigenſten Jntereſſe em
pfohlen wird.

Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule
bitten wir an den Direktor derſelben, Herrn Glaß
(Neumarkt 38 hierſelbſt), welcher zu jeder näheren
Auskunftsertheilung gern bereit ſein wird, bis zum
1. October d. Js. richten zu wollen.

Merſeburg, den 27. Juli 1892.
Der Vorſtand

des (and wirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Barth.

Verein ehem. Harde.
Mittwoch, den 7. d. Mt8:

Monats -Versammlun g.Der Vorſtand.

Volksbibliothek. n
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Dienſtag, 6. Septbr. Anfang
7 Uhr. Der Blitz. Altes Theater. Dienſtag,
6. September. Anfang 7 Uhr. Pariſer Leben.
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